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FISCHEREITECHNIK
Einführung
Das IFH hat sich seit Beginn der 90er Jahre verstärkt mit
dem Problem des Entenbeifangs in der Stellnetzfischerei
beschäftigt und auf FFK „Clupea“ in verschiedenen
Küstenregionen der westlichen Ostsee Untersuchungen
zu den unerwünschten Meeresvogelbeifängen durchge-
führt. Aus diesen Untersuchungen ergaben sich zunächst
folgende Möglichkeiten zur Reduzierung von Vogelbei-
fängen, die intensiver untersucht wurden:
• Verstärkung der Dämmerungs- und Nachtfischerei bei
Auftreten tag- bzw. nachtaktiver Arten wie Eider- und
Eisenten auf den Dorschfangplätzen;
• Anpassung der Stellnetzkonstruktion durch Verrin-
gerung der Netzhöhe und Änderung der Sichtbarkeit
(auffällige Randleinen und Netztuchfarben);
• Vermeidung von Fangplätzen mit dichtem
Muschelbewuchs, auf denen sich die Enten bevor-
zugt aufhalten;
• Einsatz einer technisch verbesserten Methode der
Langleinenfischerei als Fangalternative mit weniger
Entenbeifang.
Fangtechnische Möglichkeiten zur Reduzierung des
Beifangs von Meeresenten in der Dorschfischerei mit
stationären Fanggeräten
Tönjes Mentjes und Otto Gabriel, Institut für Fischereitechnik
Die Fischerei mit Kiemennetzen ist eine sehr selektive und auch energiesparende Fangmethode, die vor allem im
Bereich der Küstenfischerei Bedeutung hat. Aber wegen der unerwünschten Beifänge von Vögeln und Meeres-
säugern ist sie zunehmend in die Kritik geraten. In Deutschland betrifft diese Kritik vor allem den Beifang von
Tauchenten in der winterlichen Dorschfischerei mit Stellnetzen entlang der schleswig-holsteinischen und mecklen-
burgischen Ostseeküste (Kirchhoff 1982; Schirrmeister 1993). Da diese Entenarten von Benthostieren leben, kön-
nen sie bei der Nahrungssuche in die von Fischern aufgestellten Kiemennetze geraten und ertrinken. Obwohl da-
durch die Bestände der Wasservögel offenbar nicht gefährdet werden, ist dies doch ein unerwünschtes Discardproblem.
Der vorliegende Beitrag faßt Ergebnisse von fischereilichen Untersuchungen mit Stellnetzen und Langleinen in der
winterlichen Dorschfischerei zusammen, die 1996 bis 1999 vom Institut für Fischereitechnik (IFH) der Bundes-
forschungsanstalt für Fischerei in der westlichen Ostsee durchgeführt wurden. Dabei kam es im wesentlichen dar-
auf an, fangtechnische Möglichkeiten zur Reduzierung des unerwünschten Beifanges von Meeresenten, vor allem
in der Stellnetzfischerei, zu testen.
Technical possibilities to reduce duck bycatches in
winter cod fishery with static gear
The present contribution summarizes results of fishery
investigations with gillnets and longlines in the winter
cod fishery which had been carried out in the western
Baltic region from 1996 to 1999 by the Bundes-
forschungsanstalt für Fischerei with financial aid of
the country Schleswig-Holstein. The main goal of these
investigations was to point out technological
possibilities for a reduction of unwanted bycatches of
sea ducks in gillnetting. As it is obviously impossible
to reduce the local and temporal bycatch problem by
means of different gillnet constructions or tactical
measurements, only the temporary avoidance of fishing
grounds with high abundance of ducks or the change
to longlining as catch method with reduced duck
bycatches may be an effective solution.
Alle Veränderungen waren nach den ersten Ergebnissen
aber immer mit einer Fangeinbuße verbunden. Um diese
genauer zu ermitteln und die Effizienz modifizierter Stell-
netze bzw. von Langleinen so weit zu steigern, daß sie
wirtschaftlich tragbar sind, war es notwendig, verstärkt
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Untersuchungen auf kommerziellen Fahrzeugen durch-
zuführen. Die finanzielle Absicherung dieser Untersu-
chungen wurde im Zeitraum 1996 bis 1998 durch  Un-
terstützung der Forschungsarbeiten aus Mitteln des Lan-
des Schleswig-Holstein ermöglicht.
Material und Methodik
Sowohl die Stellnetz- als auch die Langleinenfischerei-
versuche wurden auf Fangplätzen um die Insel Fehmarn
durchgeführt. Dieses Gebiet wies nach den Voruntersu-
chungen ein besonders hohes Entenaufkommen auf und
bot damit gute Möglichkeiten zur Untersuchung von
Einflußfaktoren auf den Entenbeifang.
Stellnetze
Für die kommerzielle Erprobung der Stellnetze wurde
im gesamten Untersuchungszeitraum der 11-m-Kutter
„Sagasbank“ des Eigners Fredy Blank aus Heiligenhafen
gechartert. Um signifikante Einflüsse von Konstruktions-
parametern auf den Entenbeifang erkennen zu können,
wurden teilweise Fangplätze mit besonders starken
Entenkonzentrationen aufgesucht. Diese werden anson-
sten von den ortsansässigen Stellnetzfischern  wegen der
Mehrarbeit und der verstärkten Netzschäden weitestge-
hend gemieden.
Relevante Zeiträume für alle Untersuchungen waren in
den Jahren 1996 – 98 die Monate November/Dezem-
ber sowie Februar/März.  Zur Untersuchung des Ein-
flusses der Dämmerung auf Fang und Beifang in Stell-
netzen wurden jeweils drei identische Netzfleeten, be-
stehend aus Kiemennetzen mit Maschenweiten (halbe
Maschenöffnung) von 50, 55, 60, 65, 70 und 80 mm
eingesetzt, vornehmlich davon die ortsüblichen mit 55
und 60 mm. Die Netzhöhe betrug bei allen Netzen ca.
20 Maschen.
Die erste Fleet wurde nach der zu diesen Jahreszeiten
von den Fischern üblichen Verfahrensweise gleich nach
dem Aufnehmen wieder gesetzt. Dadurch entstanden
durchschnittliche Stellzeiten von etwa 22 Stunden. 
Die zweite Fleet wurde am Nachmittag ausgesetzt und
nach der Abenddämmerung wieder aufgenommen. An
dem gleichen Platz wurde unmittelbar danach dann die
dritte Fleet ausgebracht, die am folgenden Morgen als
erstes aufgenommen wurde. Ziel dieses Teils der Unter-
suchungen war es, die für die Fischerei mit Stellnetzen
wichtigste Zeit der Dämmerung weitestgehend einzube-
ziehen und dabei die aktiven Tauchzeiten der Enten mög-
lichst wenig zu überschneiden.
Bei den Untersuchungen zum Einfluß der Netzkon-
struktion auf Fang und Beifang wurden auffällige helle
Randleinen, Netze mit vorgesetztem großmaschigem
hellem Netztuch (Faktor 3 gegenüber Stellnetzma-
schen) und verschiedenen Netzhöhen sowie Netzein-
stellungen getestet. Da sich schon nach der ersten Ver-
suchsphase im Herbst 1996 herausgestellt hatte, daß
auffällige helle Randleinen und vorgesetztes größer-
maschiges helles Netztuch den Entenbeifang nicht
reduzieren, wohl aber den Dorschfang um ca. 20 %,
wurden diese Maßnahmen ab Februar 1997 nicht mehr
weiter untersucht.
Die bei den Voruntersuchungen des IFH und im Novem-
ber/Dezember 1996 verwendeten Versuchsnetze basier-
ten auf einer Netzhöhe von 30,5 Maschen. Diese Höhe
wurde jeweils um den Faktor 0,5 auf 15,5 und 7,5 Ma-
schen reduziert, um den Einfluß der Netzhöhe auf Fang
und Beifang zu untersuchen. Da jedoch bei Netzen mit
7,5 Maschen Netzhöhe ein zu großer Fangverlust ein-
trat, wurde nach eingehender Beratung mit den ortsan-
sässigen Stellnetzfischern für die weiteren Untersuchun-
gen folgende praxisnähere Abstufung der Netzhöhen
gewählt:
• 30,5 Maschen (auf Fangplätzen um Bornholm häu-
fig eingesetzt)
• 20,5 Maschen (übliche Netzhöhe in der westlichen
Ostsee)
• 12,5 Maschen (Kompromiß zwischen möglichst nied-
riger Netzhöhe wegen des Entenbeifangs und zu er-
wartender Fangeinbuße)
Weil der Dorsch als Grundfisch auch bei niedrigen
Netzen in den meisten Fällen in der Nähe der Grund-
leine gefangen wird, ist die Steigerung der Fängigkeit
bei den höheren Netzen offenbar nicht unmittelbar auf
die größere Netzfläche zurückzuführen. Die mit stei-
gener Höhe zunehmende Nachgiebigkeit der Netzblät-
ter führt vielmehr zu einer eingeschränkten Möglich-
keit, daß der Fisch bei einem Kontakt mit dem Netz
ohne Maschendurchdringung entkommen kann. Um
diese „Weichheit“ der Netze auch bei geringerer Netz-
höhe zu verbessern und damit einen Teil des Fangver-
lustes wieder auszugleichen, wurden die Einstellko-
effizienten der Netze von 0,33 bis 0,5 variiert. Der
Einstellungskoeffizient ist das Verhältnis von einge-
stellter Länge zu gestreckter Länge eines Netzes.
Kropfuntersuchungen mitgefangener Eiderenten hatten
deutliche Hinweise auf Miesmuscheln als Hauptnah-
rung ergeben. Daher wurde geplant, Miesmuschelbän-
ke mit einem speziellen Schleppschlitten und einer UW-
Videokamera gezielt zu beobachten. Diese Aufnahmen
sollten klären, ob vereinzelt vorkommende massive En-
tenbeifänge eventuell auf größere Muschelbänke zu-
rückzuführen sind.
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Langleinen
Zur Effektivität und zum Entenbeifang in
der Langleinenfischerei auf Dorsch wurden
sowohl Untersuchungen in der herkömm-
lichen manuellen Fischerei auf kommerzi-
ellen Fahrzeugen als auch mit einem teil-
mechanisierten neuartigen System auf FFK
„Clupea“ durchgeführt. Aufbau und Ein-
satztechnologie dieses Systems sind von
Gabriel und Stamer (1996) und Gabriel
(1997) bereits detailliert beschrieben wor-
den, so daß hier nur auf einige spezifische
Angaben eingegangen werden soll:
Die nach Ergebnissen von Dahm (1982) im
Unterschied zur traditionellen multifilen
Flechtleine für Dorsch fängigere Monolei-
ne (Perlondraht) hatte folgenden Aufbau:
Hauptleine: ∅ 2 mm monofil, transpa-
rent, ca. 2,5 km auf einer
Trommel (für 1000 Ha-
kenanbindungen)
Mundschnüre: ∅  0,7 mm monofil, trans-
parent, ca. 65 cm lang, Ab-
stand auf der Hauptleine
2,4 m, Anbindung drallfrei
mit Metallstopper, Dreh-
glied und Clip, teilweise
zusätzlich mit Tönnchen-
wirbel
Als Haken wurden Mustad Best Kirby Nr.
5/0 und 2/0 eingesetzt. Letztere sind kombi-
nierte Haken, die auf FK „Sagasbank“ auch für die Aalfi-
scherei verwendet werden. Als Köder dienten bei der Lang-
leinenfischerei Heringsstücke (maschinell oder manuell auf
etwa 20 mm Breite geschnitten) und Sandaale (halbiert).
Dabei handelte es sich meist um Frostware, beim Herings-
köder in einigen Fällen auch um beeiste Frischware.
Die Langleine wurde in der Regel nachmittags gesetzt und
am nächsten Morgen wieder eingeholt, so daß zwei Däm-
merungsphasen für den Fang genutzt wurden. Das Setzen
in direkter Nähe der zu vergleichenden Stellnetze war
wegen der Fangplatzbelegung durch die Stellnetzfische-
rei und der stärkeren Wetterabhängigkeit des FFK „Clu-
pea“ mit seinen hohen Aufbauten nur teilweise möglich.
Versuchsergebnisse und Diskussion
Während der kommerziellen Stellnetzfischerei auf
„Sagasbank“ konnten an insgesamt 60 Einsatztagen
mehr als 500 km Netze gesetzt und ausgewertet wer-
den (3 × 60 Netze à ca. 50 m Länge pro Einsatztag). Mit
diesen Netzen wurden 22,8 t Fisch gefangen, was einem
mittleren Tagesfang von 380 kg über die beiden Saison-
zeiten 1996/97 und 1997/98 entspricht. Mittlerer Dorsch-
fang und Entenbeifang während dieser Zeiträume in Ab-
hängigkeit von verschiedenen Netzparametern (Ma-
schenweite, Netzhöhe, Netzeinstellung) sind aus den Ab-
bildungen 1 und 2 mit den dazugehörigen Tabellen er-
sichtlich. Daraus geht hervor, daß die aus praktischen
Erfahrungen des Fischers resultierenden bordeigenen
Netzkonstruktionen hinsichtlich Fang und Entenbeifang
am besten abschneiden.
Aus Abbildung 1 kann man ableiten, daß die Reduzie-
rung der Netzhöhe bei gleicher Maschenweite und Ein-
stellung zwar eindeutig zu einer Fangreduzierung führt,
nicht jedoch auch zu einer Beifangminderung führen
muß. Wie stark hier der Fanggebietseinfluß zu Buche
schlägt, zeigt Abbildung 3 für die Saison 1996/97. In




























Netz- Netzhöhe Länge Maschen- Fang Enten
typ in weite
Maschen [Stück/
[m] [mm] [kg/km]  10 km]
1 20,5 55 55 73,1 0,28
(bordeigen)
2 20,5 60 60 43,4 1,46
(bordeigen)
3 30,5 60 60 38,8 7
4 15,5 60 60 38,7 52
5 7,5 60 60 19,6 49,5
6 30,5 55 55 78,9 3,4
7 15,5 55 55 64,3 1,18
8 7,5 55 55 29,6 64,34
Abbildung 1: Mittlerer Dorschfang und Entenbeifang in Kiemennetzen wäh-
rend der Saison 1996/97 (Einstellungskoeffizient 0,5)
Medium cod catch and duck bycatch in gillnets during season 1996/97
(Hanging ratio 0,5)
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einstellung) keine nachweisbaren Verbes-
serungen des unerwünschten Entenbei-
fangs gegenüber den durch die Praxis be-
reits optimierten Konstruktionen erzielt
werden konnten. Das gilt in der Tendenz
unabhängig von den ansonsten ziemlich un-
terschiedlichen Fang- und Beifangresulta-
ten während der einzelnen Untersuchungs-
etappen.
Die vorliegenden Ergebnisse gestatten auch
fundierte Aussagen zum Entenbeifang ent-
lang der deutschen Ostseeküste. Bezieht
man den Entenbeifang mit den praxisübli-
chen bordeigenen Netzen auf den Fang, so
ergibt sich für 1996/97 je nach Netzkon-
struktion 0,4 bis 3,4 Enten pro Tonne Fisch
und 1997/98 0,8 bis 1,4 Enten pro Tonne
Fisch. Vergleicht man den jeweils ersten
Wert als charakteristisch für die von der
Praxis eingesetzten Netze und multipliziert
ihn mit der Gesamtzahl von Stellnetzfi-
schern, so fallen diese Zahlen im Vergleich
zu denen von Kirchhoff (1982) relativ ge-
ring aus. Dabei ist noch zu berücksichti-
gen, daß die im Winter 1996/97 am stärk-
sten vom Entenbeifang betroffenen Stell-
plätze auf dem südwestlichen Teil des Flüg-
gesands von der übrigen kommerziellen
Stellnetzfischerei weitestgehend gemieden
wurden (Abb. 3). Entenbeifänge bedeuten
immer einen zusätzlichen hohen Arbeits-
aufwand sowie Beschädigungsgefahr für
die Netze und beeinträchtigen somit die
Wirtschaftlichkeit der Stellnetzfischerei.
Außerdem haben Enten im Gegensatz zu
früheren Jahren heute keinerlei Marktwert mehr (s. Kirch-
hoff 1982).
Die Versuche zum Einfluß der Dämmerung auf den
Entenbeifang konnten nicht im geplanten Maß durch-
geführt werden. Das lag zum Teil an der eingeschränk-
ten, wetterabhängigen Eignung von FFK „Clupea“ für
diese Art Fischerei und zum anderen an der zumutba-
ren Fischereizeit, da diese Vorversuche mit dem Ber-
gen oder Setzen anderer Netze gekoppelt werden muß-
ten. Aus den vorliegenden Ergebnissen wird aber ziem-
lich deutlich, daß die Beschränkung der Stellzeit auf
nur eine Dämmerungsphase erhebliche Fangeinbußen
zur Folge hat und hinsichtlich des Entenbeifangs keine
signifikanten Veränderungen erkennbar sind. Diese Ver-
suche hätten allerdings mehr Wert bekommen und hät-
ten auch intensiviert werden können, wenn es aus den
parallel laufenden Arbeiten der Universität Kiel zu den
Tauchaktivitäten der Entenvögel schon zu diesem Zeit-
punkt klare Aussagen gegeben hätte. Insgesamt kann
hoch und wies auf vergleichbaren Stellplätzen gegen-
über 1997/98 das bis zu 10fache auf.
Die  während des Winters 1997/98 untersuchten Netze
mit geringerer Einstellung („weichere Netze“), die die
Fangverluste bei niedrigeren Netzen ausgleichen soll-
ten,  haben tatsächlich den erwähnten Fangrückgang
auffangen können. Vor allem bei den ganz weichen Net-
zen mit einem Einstellungskoeffizienten u = 0,33 ist kaum
noch ein Einfluß der Netzhöhe auf den Fang festzustel-
len (Abb. 2). Man kann aber auch erkennen, daß diese
Maßnahme keinen signifikanten Einfluß auf den Enten-
beifang hat, sondern mit niedrigeren Netzen sogar manch-
mal mehr Enten mitgefangen wurden. Grundsätzlich la-
gen auch 1997/98 die Beifänge aus den Versuchsnetzen
über denen aus bordeigenen Netzen.
Die mit den Versuchsnetzen erzielten Ergebnisse bele-
gen somit insgesamt, daß durch Veränderungen der Netz-
konstruktionsparameter (Maschenweite, Netzhöhe, Netz-
Netz- Netzhöhe Länge Maschen- Ein- Fang Enten
typ in weite stellung
Maschen [Stück/
[m] [mm] (u) [kg/km]  100 km]
1 20,5 60 60 0,5 29,7 4,3
(bordeigen)
2 20,5 55 55 0,5 24 2
(bordeigen)
3 30,5 45 60 0,33 30,6 21
4 20,5 45 60 0,33 29,4 25,5
5 12,5 45 60 0,33 28,7 16,1
6 30,5 40 55 0,4 24,1 36
7 20,5 40 55 0,4 36,6 9,6
8 12,5 40 55 0,4 20 77,9
9 12,5 35 55 0,33 23,1 77,1
Abbildung 2: Mittlerer Dorschfang und Entenbeifang in Kiemennetzen wäh-
rend der Saison 1997/98 (Einstellungskoeffizient 0,33 – 0,5)
Medium cod catch and duck bycatch in gillnets during saison 1997/98 (Hanging
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man aber festhalten,
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Grundsätzlich kann anhand der vorliegenden Daten je-
doch eingeschätzt werden, daß ein besonders dichter Mu-
schelbewuchs nicht zwingend mit hohem Entenbeifang
einhergeht. Damit erscheint dieser Indikator für eine even-
tuelle administrative Gebietsabgrenzung bzw. ein zeitwei-
liges Verbot der Stellnetzfischerei nicht so relevant wie
ursprünglich vermutet und nicht der einzige zu sein.
In der Langleinen-Versuchsfischerei mit etwa 1000
Haken pro Fangtag auf FFK „Clupea“ wurden an 51
Tabelle 1: Zusammenfassung der Ergebnisse aus der Versuchsfischerei mit einem teilmechanisierten Langleinensystem
Summary of test fishery results with a semimechanized longlining system
Versuchsabschnitt Sets Haken Köder Fang Fang pro Entenbeifang
gesamt beködert Dorsch Sonstige 100 100 (Stck.)
beköderte gesetzte
Haken Haken
[kg] [kg] [kg] [kg]
Phase 1 15 10 350 7 668 Hering 525,5 10,8 7,0 5,2 11
11.11. - 22.11.1996  (74 %) beeist
 2.12. - 13.12.1996
Phase 2 7 5 905 3 359 Hering  449,0 2,9 13,5 7,6 1
3.2. - 28.2.1997 (57 %) beeist
Phase 3 18 13 382 8 138 Hering/ 398,0 112,5 6,2 3,8 5
20.10. - 31.10.1997 (61 %) Sandaal
3.11. - 14.11.1997 gefrostet
7.11. - 28.11.1997
Phase 4 11 10 900 6501 Hering/   517,0 72,5 9,1 5,4 9
2.2. - 6.3.1998 (60 %) Sandaal
gefrostet
Gesamtbilanz 51 40 537 25 666 1 889,5 198,7 8,9 5,5 26
(63 %)
Abbildung 3: Entenbeifänge in Stellnetzen um Fehmarn im Winter 1996/97
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Tagen etwas über 2 t Fisch gefangen, d.h. nur ca. 40 kg
pro Tag. Während diese Relation auch bei möglicher
Steigerung der täglichen Hakenzahl auf etwa 3000
noch keine betriebswirtschaftlich tragbare Alternati-
ve zur Stellnetzfischerei signalisiert, ist das z. B. im
März 1999 auf „Sagasbank“ mit herkömmlichen Lang-
leinen (2900 Haken pro Fangtag) und manueller Be-
köderung erreichte Ergebnis von über 300 kg Fisch
pro Tag durchaus konkurrenzfähig mit Stellnetzen. Al-
lerdings muß bei dieser Angelfischerei ein höherer Ar-
beitsaufwand einschließlich des Einbeziehens von Zu-
satzkräften für das Klarieren der Leinen an Land ein-
gerechnet werden.
Das mit manueller Beköderung erzielte Fangergebnis ist
auch ein deutlicher Hinweis auf die unzureichende Be-
köderungsrate beim mechanischen Zufallsbeködern und
den unzureichenden Hakensitz für die als beködert regi-
strierten Haken bei dieser Technik (Tabelle 1). Aus Ta-
belle 1 geht ebenfalls hervor, daß auch eine Hakenfische-
rei nicht frei von Entenbeifang ist. Allerdings ist die mit
beköderten Haken bedeckte Fläche bzw. das für Enten
durch den Köder attraktive Tauchvolumen insgesamt
nicht so groß wie bei den nahezu unsichtbaren Netzwän-
den mit vielen Tausend Maschen.
Wichtig für die Dorschselektion ist die Haken- und Kö-
dergröße. In einer solchen Extremsituation wie Herbst
1997, wo sehr viele Jungdorsche auftraten, waren die
auch von den Praktikern genutzten Haken Nr. 2/0 ein-
deutig zu klein und fingen bis über 50 % untermaßigen
Dorsch.
Weitere Ergebnisse und Aussagen zu den hier beschrie-
benen Untersuchungen in der Stellnetz- und Langleinen-
fischerei sind in einem ausführlichen Forschungs-Ab-
schlußbericht zu finden (Mentjes, T.; Gabriel, O., 1998).
Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß trotz
teilweise großer Streubreite der Ergebnisse und derzeit
noch nicht in jedem Fall belegter statistischer Sicherheit
von den zur Reduzierung unerwünschter Vogelbeifänge
vorgesehenen und untersuchten fangtechnischen und
fangtaktischen Möglichkeiten kaum grundlegende Ver-
änderungen erwartet werden können. Andererseits sind
Intensität und Umfang der Beifangprobleme nicht in je-
dem Jahr und auf jedem Stellplatz gleich. Die derzeit
von der kommerziellen Stellnetzfischerei verwendeten
Netzkonstruktionen als Ergebnisse eigener, verbessern-
der Schritte können als optimal eingeschätzt werden. Es
kann auch festgestellt werden, daß die kommerziellen
Stellnetzfischer  Gebiete mit viel Entenbeifang weitest-
gehend meiden, da dieser mit einem hohen Arbeitsauf-
wand und möglichen Netzschäden verbunden ist. Bei-
fangmengen wie sie 1982 von Kirchhoff für die Küste
Schleswig-Holsteins zu einer Zeit hochgerechnet wur-
den, als es noch einen Markt für Entenfleisch gab, und
die auch heute noch zitiert werden, erscheinen nach den
vorliegenden Daten selbst für das ausgewählte Gebiet
mit hohem Entenaufkommen nicht mehr realistisch.
Nach den vorliegenden Ergebnissen kann die Langleinen-
fischerei in den Wintermonaten prinzipiell als Fangalter-
native mit weniger Entenbeifang angesehen werden. Da-
bei sind hinsichtlich Wirtschaftlichkeit allerdings noch
einige technische Probleme zu lösen. Das betrifft insbe-
sondere die Verbesserung der Beköderungsrate und des
Hakensitzes bei der teilmechanisierten moderneren Tech-
nologie. Diese ist hinsichtlich Arbeitsaufwand aber der
derzeit nur noch selten praktizierten rein manuellen Tech-
nologie überlegen.
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